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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

1000 Lernende müssen zügeln
Das KV-Gebäude am Aeschengraben soll abgerissen und neu gebaut werden.

Zara Zatti

1035 Lernende aus fünf Kanto-
nen besuchen aktuell das KV am
Basler Aeschengraben. Das
fünfstöckige Haus zwischen
Centralbahn- und Aeschenplatz
liegt ideal für Schülerinnen und
Schüler, die von auswärts kom-
men. Auch sonst haben sie sich
gut am Standort eingelebt: Über
Mittag etwa fahren zahlreiche
mobile Essensstände vor dem
Haus auf, um ihr Geschäft mit
den angehenden kaufmänni-
schen Angestellten zu machen.
Doch bald müssen diese wohl
ihre Bildungsstätte verlassen –
zumindest vorübergehend.

Die Lehrerschaft informier-
te sie vor kurzem, dass sie dem-
nächst in ein Provisorium ziehen
müssen. Dies, weil das Gebäude
abgerissen und neu gebaut wer-
den soll. Eingemietet ist auch
eine Cafeteria der Bäckerei
Ziegler, welche die Schüler-
schaft mit Kaffee und Pausen-
broten versorgt. Der Kaufmän-
nische Verband beider Basel ist

Eigentümer der Immobilie und
befindet sich im anliegenden
Gebäude am Aeschengraben 13.

DasKVBasel soll
zurückkehren
«Wir planen aktuell ein neues,
nachhaltiges Gebäude für die
Nutzung durch die Berufsfach-
schule KV Basel und durch Drit-
te», schreibt Carlo Leone-
Eicher, Geschäftsführer des
Kaufmännischen Verbands bei-
der Basel. Der Neubau sei nötig,
um den Veränderungen in der
kaufmännischen Berufsbildung
gerecht zu werden.

Das Gebäude wurde im Auf-
trag des Kaufmännischen Ver-
eins vom Basler Architekturbüro
Suter+Suter geplant, gebaut
wurde es 1937. Zwanzig Jahre
später wurde die Liegenschaft
erweitert, 1972 wurde es aufge-
stockt und mit Sportanlagen er-
gänzt. Das Alter sei denn auch
der Grund dafür, dass die Lie-
genschaft abgerissen werde,
heisst es beim Kaufmännischen
Verband auf Anfrage. Zum letz-

ten Mal seien Teile der Immobi-
lie vor 20 Jahren renoviert wor-
den. «Das Gebäude weist eine
feste Raumstruktur auf, welche

keinen zeitgemässen und kom-
petenzorientierten Unterricht
erlaubt», schreibt Leone.

Traktandiert war das «Pro-
jekt KV Campus» an der Mit-
gliederversammlung des Kauf-
männischen Verbands im April
2023. Im Moment befinde man
sich noch in der Planungsphase,
es werde an einem konkreten
Projekt gearbeitet. Der Kauf-
männische Verband stehe mit
den Behörden in Kontakt. Noch
nicht eingereicht wurde ein Bau-
gesuch; wann das gemacht wird,
stehe noch nicht fest.

DieCafeteria
zügeltmit
Leone rechnet damit, dass der
Neubau innerhalb von zwei Jah-
ren gebaut werden kann, sobald
die Baubewilligung vorliegt. Das
Grundstück umfasst eine Fläche
von 3085 Quadratmetern, der-
zeit bietet es den Schülerinnen
und Schülern einen grosszügi-
gen Innenhof.

Klar ist, das KV Basel kann
nach Fertigstellung wieder an

den Aeschengraben zurückkeh-
ren. Bis dahin ist ein Zwischen-
nutzungsstandort auf dem Kly-
beckareal für die Schülerinnen
und Schüler vorgesehen. Der
Kaufmännische Verband ver-
bleibt während den Bauarbeiten
an seinem jetzigen Standort.
Wann die Mieter vom Aeschen-
graben15ausdemGebäudeaus-
ziehen müssen, kann der Kauf-
männische Verband noch nicht
genau sagen. Dies hänge vom
weiteren zeitlichen Verlauf des
Projekts ab, so Leone. Die Nach-
barschaftwirdnächsteWochezu
einem Informationsanlass ein-
geladen, an dem ihr der aktuelle
Stand präsentiert wird.

Viele KV-Lernende werden
mit dem Standort künftig einen
längeren Schulweg auf sich neh-
men müssen. Zumindest eine
gute Nachricht gibt es aber für
die Schülerschaft: Für Verpfle-
gung ist auch am provisorischen
Standort gesorgt. Die Cafeteria
der Zieglers zügelt mit ins Kly-
beck. Das bestätigt Reto Ziegler
von der Geschäftsleitung.

Nachrichten
MangelhafteSicherung
beiGefahrguttransporten

Grenzen BeiKontrollenvonGe-
fahrguttransporten an den
Grenzübergängen nach Basel
wurden im vergangenen Jahr
von 91 kontrollierten Fahrzeu-
gen 46 beanstandet. Bei den
kontrollierten Fahrzeugen han-
delte es sich bei 65 um Fahrzeu-
ge mit Versandstücken und 26
Tankfahrzeuge. Die Quote der
beanstandeten Fahrzeuge, ist
laut Laboratorium Basel-Stadt
nochmals stark angestiegen. Zu
bemängeln waren gemäss Mit-
teilung die Ladungssicherung,
die Ausrüstung, fehlende Doku-
mente sowie die Gefahrenkenn-
zeichnung der Fahrzeuge. (bz)

GrossesDatenleck im
Landkreis Lörrach

Daten Gemäss SWR-Recher-
chen lagen personenbezogene
Daten des Landkreis Lörrachs
monatelang offen im Netz. Mehr
als 56 000 Privatpersonen und
etwa 960 Unternehmen seien
betroffen, heisst es weiter. Es
handle sich um Daten von
Grundbesitzerinnen- und besit-
zern, die eigentlich passwort-
geschützt seien sollten. Das
Landratsamt geht von einem
menschlichen Fehler aus. Der
Landkreis stellte das Datenleck
direkt ab und warnt nun vor Be-
trügern. (bz)

NaturparkBaselbiet
erweitert denVorstand

Jahresversammlung An seiner
ersten Jahresversammlung in
Sissach erhielt der Verein Natur-
park Baselbiet vier neue Vor-
standsmitglieder: Andreas Gass
(Gemeindepräsident Wenslin-
gen), Dorian Wernli (Gemeinde-
rat Maisprach), Natalie Oberhol-
zer (EinwohnerrätinLiestal)und
Adrian Thomet (Geschäftslei-
tung Dietisberg). Informiert
wurde zudem über den aktuel-
lenStanddesManagementplans
mit den Projekten und Hand-
lungsfeldern. (bz)

Das Gebäude am Aeschengraben 15 wurde 1937 gebaut, zum letzen Mal renoviert wurde es vor 20 Jahren. Bild: Nicole Nars-Zimmer

«Wirplanen
aktuell ein
neues,nach-
haltiges
Gebäude für
dasKVBasel.»

CarloLeone-Eicher
Geschäftsführer KV Basel

Getrenntes Ringen um gemeinsame Spitalstrategie
Der Landrat und der Grosse Rat reden übereinander und aneinander vorbei, aber nicht miteinander.
Silvana Schreier, Maria-Elisa
Schrade undChristianMensch

Was dem Stadtkanton das Uni-
versitätsspital (USB) ist, das ist
dem Landkanton das Kantons-
spital (KSBL): das Herzstück der
kantonalen Gesundheitsversor-
gung mit akuter finanzieller
Unterversorgung. In beiden Par-
lamenten wurden Vorstösse
überwiesen, die verlangen, dass
nach der gescheiterten Spitalfu-
sion neue Wege der Zusammen-
arbeit gesucht werden. Doch da-
mit enden die Gemeinsamkei-
ten – auch wenn beide zeitgleich
über ihre Spitäler debattierten.

Im Grossen Rat lautete etwa
die Forderung von SP-Grossrat
Stefan Wittlin, dass das Basler
Parlament bei Investitionen öf-
fentlicher Spitäler über 100 Mil-
lionen Franken mitsprechen

darf. Wittlin begründete: «Ziel
meiner Motion ist, öffentliche
Spitäler langfristig zu stärken.
Entscheide über Grossprojekte
sollen darum demokratisch er-
folgen.»

EinMisstrauensvotumdes
BaslerParlaments
Regierungsrat Lukas Engelber-
ger (Mitte) war nicht grundsätz-
lich dagegen. Er sagte jedoch:
«Ein Modell, in dem der Grosse
Rat eine finale Kompetenz er-
hält, ist alles andere als banal.»
Das Anliegen könne nicht innert
so kurzer Zeit erledigt werden.
Daniel Seiler (FDP) sah den Vor-
stoss als «Misstrauensvotum»
gegenüber den Leitungsgre-
mien der Basler Spitäler. Die
FDP sei zwar auch besorgt über
die Kostenentwicklung beim
Unispital-Grossprojekt, doch

dies sei die falsche Stossrich-
tung. Er blieb mit Engelberger in
der Minderheit: Die Motion
wurde überwiesen, die Regie-
rung hat nun zwei Jahre Zeit für
die Ausarbeitung einer gesetzli-
chen Grundlage.

Zuvor kann der Grosse Rat
immerhin darüber entscheiden,
ob der Kanton für den USB-Aus-
bau ein 300-Millionen-Darle-
hen gewährt soll. Die Kritik der
Privatspitäler, ein solches sei wi-
derrechtlich, fegte das Gesund-
heitsdepartement mit einer Stel-
lungnahme weg: Das Darlehen
widerspreche weder kantona-
lem noch übergeordnetem
Recht und stelle auch keine un-
übliche Finanzierungsform dar.

Von Baselland erwarten
Stadtparlamentarier parteiüber-
greifend wenig. Ganz anders die
Voten im Landrat. Lucia Mikeler

(SP) thematisierte die Kosten:
«DieGesundheitskostensteigen
jedes Jahr. Mit einer Koordina-
tion von Infrastrukturbauten
wären Überschüsse bei den An-
geboten vermeidbar.» Umso er-
staunter sei sie, im bz-Interview
mit Lukas Engelberger zu lesen,
das KSBL lege ihm seine Pläne
nicht offen.

EinvielstimmigerChordes
BaselbieterParlaments
Auf Grundsatzebene argumen-
tierte auch Stefan Meyer (SVP):
«Wir haben in der Region Basel
das Grundproblem, dass wir
unsere Planung nicht am Bedarf
der Bevölkerung ausrichten.»
Stattdessen herrschten Partiku-
larinteressen vor. Von einem bi-
kantonalen Schulterschluss hält
er wenig: «Wenn beide unter ein
Dach gedrängt werden, entsteht

einmarktbeherrschenderSpital-
Koloss. Die privaten Spitäler
werden noch weiter an den
Rand gedrängt.»

Der Gesundheitsökonom
Urs Roth ist als Einziger aus der
SP ebenfalls skeptisch. Eine Stu-
die zeige, mittelgrosse Spitäler
seien wirtschaftlich am trag-
barsten. Er sagt: «Mit einer Fu-
sion werden nicht per se positive
Effekte erzielt.» Grösser sei
nicht automatisch günstiger,
auch das Gegenteil könne der
Fall sein. Ganz anders sieht das
die Ärztin Pascale Meschberger
(SP): «Ich bin überzeugt, dass
eine echte Zusammenarbeit nur
funktioniert, wenn keine Kon-
kurrenz mehr zwischen den Spi-
tälern besteht.» Sie bitte auch
als Angestellte des KSBL, jetzt
zu handeln, «ehe wir das Spital
kaputtgespart haben».

90 Stellen fallen
bei Roche weg
Abbau Der Basler Pharmakon-
zern Roche reagiert auf den stot-
ternden Produktentwicklungs-
motor: Laut Insider-Informatio-
nen, welche dieser Zeitung
vorliegen, wurden die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter am
Donnerstagnachmittag in einer
digitalen «Townhall» darüber
informiert, dass die Konzernlei-
tung den Sparhebel bei der Ab-
teilung Product Development
(PD) ansetzen wird.

Konkret sollen «weniger als
sechs Prozent» der Stellen in
diesem Bereich wegfallen. Welt-
weit arbeiten rund 5700 Perso-
nen in diesem Bereich, der Ab-
bau dürfte sich also im Bereich
von rund 340 Stellen bewegen.
In der Schweiz sind rund 1500
Vollzeitstellen im Product De-
velopment angesiedelt, das für
klinische Medikamentenstu-
dien der Phase 3 verantwortlich
zeichnet. Es dürften hierzulan-
de also insgesamt knapp 100
Stellen gestrichen werden. Ro-
che Schweiz zählt insgesamt
rund 15 000 Vollzeitstellen. (bz)


